Sehr geehrter Herr Präsident,
sehr geehrte Frau Botschafter,
sehr geehrte Herren Präsidenten der 
Wirtschaftskammern von Litauen und Österreich
(oder: nur sehr geehrte Repräsentanten der Wirtschaft Litauens und Österreichs),
sehr geehrte Damen und Herren!
 
Es ist mir eine besondere Freude, aus Anlass meines Besuches in Litauen sowohl ein kulturelles als auch ein wirtschaftliches Ereignis eröffnen zu können. Dies unterstreicht auch die Vielseitigkeit und Intensität, welche die litauisch-österreichischen Beziehungen inzwischen erreicht haben.

Im kulturellen Bereich erfolgte diese Entwicklung – neben der heurigen besonderen Konstellation, dass je eine Stadt aus unseren Ländern „Kulturhauptstadt Europas“ ist – unter anderem auch dadurch, dass bereits seit Jahrzehnten das Bundesland Salzburg Partnerland von Litauen und die Stadt Salzburg Partnerstadt von Vilnius sind. Dies führte unter anderem auch zu einem ständigen Austausch von Studenten von Musikstudien.

Im wirtschaftlichen Bereich hat sich der bilaterale Warenaustausch zwischen Litauen und Österreich allein in den acht Jahren dieses Jahrhunderts bereits mehr als verdreifacht und erreicht etwa 220 Millionen Euro. Diese Entwicklung erfolgt parallel zu der Wirtschaftsdynamik, die Litauen in diesen Jahren zeigte und die es dem Land ermöglicht, in der Wirtschaftsleistung zu seinen Nachbarn im Westen aufzuschließen. Auch wenn es daher bis heute in erster Linie Investitionsgüter und Spezialprodukte wie Pharmazeutika sind, die von Österreich nach Litauen gelangen, so gibt es auch bei Gütern des täglichen Bedarfs – etwa Fruchtsäften, Bier, Kaffee und Süßwaren – bereits ein ständiges Angebot österreichischer Produkte in litauischen Supermärkten. Umgekehrt ist so mancher Fernseher, den ein Österreicher kauft, litauischer Herkunft.

Das Interesse österreichischer Unternehmen an Litauen hat vor allem seit dem EU-Beitritt 2004 stark zugenommen – zahlreiche Unternehmen sehen Litauen auch aös attraktiven Standort für die Bearbeitung umliegender Märkte. Ein ganz besonderes Beispiel ist die Firma „VAE Legatecha“ – Tochter der Voest-Alpine Eisenbahntechnik -  denn ihre Spezialweichen werden von Litauen aus beinahe weltweit, unter anderem bis nach Australien, exportiert. Die starke Teilnahme österreichischer Unternehmen an Veranstaltungen nach Litauen – erwähnen möchte ich hier vor allem die zweimal im Jahr stattfindenden Wirtschaftsmissionen der Wirtschaftskammer Österreich ebenso wie Spezialveranstaltungen der Österreichwerbung im Tourismusbereich oder der Österreichischen Weinmarketingesellschaft sowie natürlich die heutige Veranstaltung mit 15 österreichischen Teilnehmern – unterstreicht das konstante Interesse der österreichischen Wirtschaft am litauischen Markt. 
 
Thema heute ist „Erneuerbare Energie und Energieeffizienz“. Ereignisse der letzten Wochen haben uns allen wieder vor Augen geführt, wie sensibel und riskant eine Abhängigkeit von ausländischen Energiequellen ist, vor allem wenn es sich um eine solche von einer oder nur wenigen Quellen handelt. Gerade kleine Länder sind besonders gefährdet, in dieser Situation in Schwierigkeiten zu geraten. Sowohl für Österreich als auch für Litauen ist es daher von besonderer Bedeutung, ihre eigenen Möglichkeiten zur Energiegewinnung optimal auszuschöpfen. Dabei gibt es einige wichtige Parallelen: beide Länder verfügen über ausreichend Wald und damit verbundene Holzgewinnung und Holzverarbeitung; in beiden ist die Landwirtschaft relativ wichtig und zum Teil sehr intensiv geführt. Neben einigen größeren Städten ist die Besiedelung ziemlich dezentral,  mit zahlreichen Dörfern und auch Einzelhöfen. Gerade dort, wo die Kosten für das Verteilungsnetz überproportional hoch sind, macht es Sinn, sich primär auf eigene lokale Energiequellen zu stützen und Strom und Energie aus den Netzen allenfalls für Spitzenzeiten oder als Ausfallsgarantie zu sehen. Ebenfalls in beiden Ländern ist regional auch eine sinnvolle Nutzung anderer Erneuerbarer Energien wie Wind- und Wasserenergie möglich; mit der fortschreitenden Verbesserung der Leistungsfähigkeit von Solaranlagen auch die Nutzung der Energie der Sonne.

Dies sind die Möglichkeiten am einen Ende – bei der Erzeugung der nutzungsfähigen Energie.  Doch auch am anderen Ende – bei den Konsumenten – besteht ständig Potential zur besseren Nutzung der Energien – dies ist nicht nur eine Frage für die Automobilindustrie, sondern auch beim Bauen, insbesondere beim Wohnbau. Energie wird auf absehbare Zeit ein immer knapperes Gut werden, sodass die Preise tendenziell weiter nach oben gehen. Damit werden Investitionen, mit welchen Einsparungen erzielt werden, in  immer kürzerer Zeit rentabel. Auch hier gibt es laufend Verbesserungen und Innovationen, welche manchmal die Investitionskosten senken, manchmal den Einspareffekt erhöhen und in manchen Fällen sogar an beiden Enden gleichzeitig nutzen. Es ist daher ein Gebot der Stunde, in die Steigerung der Energieeffizienz zu investieren und zu verhindern, dass die Hälfte oder mehr der eingesetzten Energie am Ziel vorbei und damit praktisch ohne Nutzen eingesetzt wird. Entwicklungen wie das Niedrigenergiehaus und das Passivhaus, welche im Rahmen des Seminars ebenfalls Themen sind, sind Ergebnisse der Forschung in diesem Gebiet.
 
Ziel dieses Seminars ist es in erster Linie, Möglichkeiten und Wege, die in Österreich oder durch österreichische Unternehmen entwickelt und in die Praxis umgesetzt wurden, zu präsentieren. Es ist uns dabei bewusst, dass auch in Litauen bereits beachtliche Anstrengungen unternommen wurden und daher auch ein entsprechendes Know-how existiert.  Einige der österreichischen Teilnehmer sind selbst bereits aktiv in Litauen tätig und können dies bestätigen. Wir verstehen dieses Seminar daher nicht als einseitigen Wissenstransfer, sondern als Auftakt zu einem intensiven Dialog von Experten über die Möglichkeiten zur Nutzung der Entwicklungen beider Seiten. Nicht umsonst stehen am Beginn des Seminars Vorträge von litauischen und österreichischen Vereinigungen, die allgemein über den Stand der Entwicklung im Bereich Erneuerbarer Energie und Energieeffizienz berichten können. 

Besonders würde es uns natürlich freuen, wenn nicht nur Waren- und Dienstleistungslieferungen zustande kommen, sondern eine technisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit zwischen Firmen oder Institutionen beider Länder entsteht, die zur Neu- oder Weiterentwicklung entsprechender Techniken führt oder zur Adaptierung bestehender Technologien auf die regional unterschiedlichen Gegebenheiten. In diesem Sinne freut es mich, hiermit das Seminar „Erneuerbare Energie und Energieeffizienz“ eröffnen zu dürfen. Ich danke Ihnen für ihre Aufmerksamkeit. 

